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artige Gedanken oder Gedankenkombinationen mit individuellem
Sprachgeist geformt — liegt hierin nicht das Wesentliche
schriftstellerischer Kunst? Ob Vers oder Prosa, man sucht hinter beidem
den Kerl, und man wird den Gaselendichter nicht von vornherein
für persönlicher halten als einen glühenden Grübler, dem die Kunst
selber Lebensproblem wird, und der sich schlecht und recht mit
der Prosa balgt. Ein Preisgericht wird den Begriff der Literatur
weitherzig fassen müssen, um selber die Muse nicht bloß beim

Zipfel zu fassen, sondern in verschiedenen Disziplinen zu erkennen,
wo Geist und Kunst einen Gipfel erreicht haben.

Wenn aber das Schweizervolk der Stiftung Vertrauen und den
bekränzten Werken hingebende Beachtung schenkt, so kommt der
Gottfried Keller-Preis seinem schönsten, ewig sich erneuernden
Ziele nahe: in verantwortungsbewusstem Streben ein Mittler zu
sein zwischen der Nation und ihren Kulturträgern.

ZÜRICH MAX RYCHNER

IDYLLE
Von GERTRUD BÜRGI

Abendgold auf kleinen Gärten,
Die im Schmuck des Flieders prangen.
Alle Schroffen, alle Härten
Ausgelöscht. Und alles Bangen
Ganz in Frieden aufgegangen.
Binsen kosen froh am Bache,
Haschen sich im Liebesspiel.
Wind sinnt leise, süße Rache,

Flugbereit auf nahem Dache,
Und der Storch sucht sich ein Ziel.
Kleiner Kirchturm träumt in Fernen,
Lächelt einer Wolke nach,
Greift nach frommen jungen Sternen,

Hängt sie stolz als wie Laternen
An sein altes Schieferdach.
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